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FF 


eitung. 


Inſerat- 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 &. 


1876. 


Einladung zum Abonnement 


auf die 


„Thorner 


Zeitung.“ 


Das mit dem 1. Juli d. J. beginnende neue Quartal veranlaßt uns wiederum zum 
Abonnement auf unſere Zeitung ergebenſt einzuladen. 

Jeder Unparteiiſche wird anerkennen, daß wir bisher beſtrebt geweſen ſind, die wiſ⸗ 
ſenswertheſten und intereſſanteſten politiſchen Nachrichten nach Möglichkeit ſchnell, zuver⸗ 
läſſig und reichhaltig mitzutheilen, bei geeigneter Veranlaſſung auch durch Leitartikel die 
Meinungen aufzuklären und zu ergänzen, aus der Provinz und nahen Umgebung aber ſtatt 
eines häufig anderwärts aufgetiſchten Wuſtes von intereſſeloſen unbedeutenden Nachrichten 
das der Hervorhebung Werthe anzeigten, im Feuilleton und an anderer Stelle aber auch 
nach Kräften für Unterhaltendes ſorgten und im lokalen Theile wohl kaum einmal unter⸗ 
ließen einem Vorkommniſſe die verdiente nöthige Aufmerkſamkeit und Beſprechung ange— 


deihen zu laſſen. 


Hiermit glauben wir den Anforderungen an ein Provinzial- und Local⸗ 
blatt nach beſtem Wiſſen und Können entſprochen zu haben, verſprechen in dieſen Richtungen 


auch ferner unſerer Arbeit treu zu bleiben und zu erweitern und bitten das leſende Publicum 
dieſes unſer Streben durch ein zahlreiches Abonnement ermuntern zu wollen. 

Der Abonnementspreis leibt wie bisher bei allen Kaiſerlichen Poſtämtern pro Quartal 
Mark 2,25 und hier am Ort incl. Zubringerlohn Mark 1,80 ſo wie der Preis der 
Inſerate, pro Corpus⸗Zeile 10 Pf., beibehalten wird. 75 . 

Die Redaction und Expedition der 


„Thorner Zeitung.“ 


Geschichfskalender. 


* bedeutet geboren, gestorben. 
28. Juni, 

Schlacht bei Antiochia. Die Kreuzfahrer ero- 
bern die Stadt. Der Norm aune Bohemund grün- 
det das Fürstenthum Antiochien, das mit der 
Stadt Tripolis, in seiner Nachkommenschaft 
forterbend, zich als die dauerhafteste Gründung 
der Lateiner im Orient erwies. 

Schlacht bei Fehrbellin. Der grosse Kurfürst 
siegt glänzend über die Schweden unter General 
Wrangel, 

Khan Sahren Guerai tritt die Krim an Russ- 
land ab. 

1812. Napoleon bewirkt eine General-Conföderation zu 
TI 


Zeuſeits der Grenze. 
Original⸗Erzählung 
von 
H. Landien. 


1098. 


1675. 


1783. 


(Sortjegung.) 

Panna Alexei, wie man fie nannte, war 
der Abgott aller Kranken, Matten und Leiden⸗ 
den. Wo ſie erſchien ſchwieg jede Rohheit; Jeder 
bewies ihr Ehrerbietung und vermied mit ſicherm 
Takt alles, was fie hätte verletzen oder beleidigen 
können. rn a 

Alexei ſorgte mit ſtolzer Zärtlichkeit für 
ſeine ſchöne von Allen ſo geliebte Schweſter und 
ſuchte ihr ſo viel Bequemlichkeiten, als ſich's 
irgend thun ließ, zu verſchaffen, wobei ihm Jeder 
bereitwillig half. 

Selbſt der Dictator war aufmerkſam auf 
fie geworden, wechſelte mit ihr manch freundli⸗ 
ches achtungsvolles Wort, und zeichnete fie ſicht⸗ 
bar vor den übrigen Amazonen des Logers aus, 
die, hoch zu Roß, den Revolver im Gurt, ſonſt 
aber in Weiberkleidung mit der unvermeidlichen 
Crinoline angethan, keck dahin ſchwärmten und 
mehr Verwirrung ftifteten als Nutzen ſchafften. 
Namentlich im Lager zu Gorcza gab es viele 
ſolcher Heldinnen, die ſich aber zum Theil bei 


den ermüdenden Strapazen wieder verloren. 


Wanda in ihrer ſchlichten Knabentracht, in 
ihrer dunkeln einfachen Czamarka fiel nur durch 
ihr geiſtvolles reizendes Geſicht und den Adel 
ihrer Bewegungen allenfalls dem Fremden auf, 
denn ihr Weſen war ſo zurückhaltend, ſo fern 
von jedem Schein der Eitelkeit und Gefallſucht, 
ſie entzog ſich ſo gern und mit ſo mädchenhafter 
Scheu dem Blick der Menge, daß ſie gerade 
deshalb um ſo höher geſchätzt und geliebt 


urde. 

Namentlich hatte fie einen mächtigen Be⸗ 
ſchützer, oder vielmehr eine Beſchützerin, an dem 
in allen Zeitungen jo viel beſprochenen weib⸗ 
lichen Adjutanten des Dictator's des vielberühm⸗ 
ten Fräuleins Puftowojtow, dem treuen Schatten 
des Inſurgentengenerals. a 

Dieſe junge Dame — die Tochter eines 
frühern Commandeurs eines ruſſiſchen Infan⸗ 


Warschau und die Proklamirung des Königreichs 
Polen. Napoleon in Wilna, 
1849. Kinkel wird im Gefecht bei Muggensturm ge- 
fangen genommen. 
Gefecht bei Skalitz. 
metz Sieger. 


1866. Die Preussen unter Stein- 


Landtag. 
Herrenhaus. 
24. Plenarſitzung. 
Montag, den 26. Juni. 


Vice⸗Präſident v. Bernuth eröffnet die 
Sitzung um 12 ½ Uhr. 
Am Miniftertiih: Die Staatsminiſter 


———.—. . — — — —— — 
terieregimentes in Lublin — hatte ſich ſchon in 
frühſter Jugend durch ihre auffallende Exentri⸗ 
eität in ihren Kreiſen bemerkbar gemacht. Sie 
hatte in den Kirchen verbotene Nationallieder 
angeſtimmt, laute Reden zu dem verſammelten 
Volk gehalten und zwar ſo aufregenden Inhalts, 
daß die Regierung ſich ihrer zuletzt bemächtigte, 
um ſie gefangen nach Kiew zu ſchicken. 

Das Volk, zu dem ſie, aufrecht im Wagen 
ſtehend, fortwährend Reden hielt, wollte ſie mit 
Gewalt befreien, ſo daß ſie ſelbſt die Tobenden 
beruhigen und bitten mußte, ihrer Abreiſe keine 
gewaltſamen Hinderniſſe zu bereiten, da ſie da⸗ 
mit ihre Leiden nur vergrößern würden. So 
fuhr ſie unter den lauteſten und begeiſtertſten 
Zeichen lebhafter Sympathie davon, wußte ſich 
in Kiew die Erlaubniß auszuwirken nach Schi⸗ 
tomir fahren zu dürfen, um dort Abſchied von 
den Ihrigen zu nehmen, entwich aber unterwegs, 
und begab ſich zu Langiewiez, den ſie von da 
ab in der Eigenſchaft eines Adjutanten überall 
hinbegleitete, und mit ſeine treuſte Leibgarde 
bildete. 

Sie war eine kühne Reiterin, ſichere 
Schützin, die ſelten oder nie ihr Ziel verfehlte, 
abgehärtet gegen alle Strapazen, ein weiblicher 
Soldat, ſo tapfer, kaltblütig, verwegen, muthig 
und treu wie's nur einen geben koennte. Dabei 
voll glühender Schwärmerei für die Sache ihres 
Vaterlandes, und noch glühender begeiſtert für 
ihren „großen General“, ihren „Helden aller 
Helden“, dem ſie mit leidenſchaftlicher Verehrung 
und halber Vergötterung zugethan war. 

Langiewiez war für fie der Held der Vor⸗ 
ſehung, eigends von Golt zur Rettung Polens 
berufen, der Inbegriff aller Vollkommenheit, und 
wer ihn verfolgte oder beleidigte, den traf ihr 
Haß mit ſchneidender Schärfe. 

Leider fehlte es dem Dictator nicht an 
Neidern und Feinden. 193 

Die jungen polniſchen Edelleute, eiferſüchti 
und gekräntt durch die Rückfichtsloſigkeit, die 50 
für ihre höhere Geburt an den Tag legte, wie 
beleidigt durch die Vorliebe und den Vorzug, 
den er feinen tapfern bürgerlichen Officieren 
bezeigte, ließen ſich mit leichter Mühe durch die 
Eiferſucht und den Partheihaß gewiſſer hochſte⸗ 


Camphaufen und Dr. Leonhardt mit mehreren 
Commiſſarien. 

Tagesordnung. 

J. Einmalige Schlußberathung über den 
Geſetzentwurf betreffend die Abloͤſung der Servi⸗ 
tuten, die Theilung der Gemeinſchaften und die 
Zuſammenlegung der Grundſtücke für die Pro⸗ 
vinz Schleswig⸗Holſtein. 

Referent Hr. v. Thadden empfiehlt die un⸗ 
veränderte Annahme des Geſetzenwurfs in der 
vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Faſſung. 
Nachdem der Regierungkommiſſar ſich ebenfalls 
für die Annahme des Geſetzentwurfs Namens 
der Staatsregierung erklärt, wird derſelbe auf 
den Antrag des Hrn. Henrici ohne weitere Spe⸗ 
cialberathungen en bloc angenommen. 

II. Einmalige Schlußberathung über den 
Geſetzentwurf betreffend die Bewilligung von 
Staatsmitteln zur Beſeitigung der durch die 
Hochwaſſer im Frühjahr d. Jahres herbeigeführ⸗ 
ten Verheerungen und gemeingefährlichen Zu⸗ 
ſtände. 

Der Antrag des Refrenten Hrn. Dr. Baum⸗ 
ſtark geht dahin, dem Geſetzentwurf in der vom 
Abgeordnetenhauſe beſchloſſenenen Faſſung die 
Zuſtimmung zu ertheilen. Der Referent führt 
aus, daß die von dem Abgeordnetenhauſe in 88 
1 und 2 vorgenommenen, wenn auch erheblichen 
Aenderungen nicht derartig ſeien, daß das Her⸗ 
renhaus denſelben nicht zuſtimmen könnte, dies 
um ſo weniger, als auch die Staatsregierung 
denſelben nicht nachdrücklich widerſprochen. 

Graf zur Lippe richtet die Aufmerkſamkeit 
des Hauſes auf die Art und Weiſe, wie die in 
dem Geſetz geforderten 6 Millionen Mark gedeckt 
werden ſollen. Regel ſei es, bei ſolchen Unglücks⸗ 
fällen die erforderlichen Mittel aus den Ueber⸗ 
ſchüſſen des vorigen Jahres zu entnehmen. Im 
vorliegenden Falle wolle man dagegen die 6 
Millionen aus den dem Preußiſchen Staate 
überwieſenen Geldmitteln der franzöſiſchen 
Kriegskoſtenentſchädigung von noch 19,400,000 
, entnehmen. Es würde eigentlich da⸗ 
gegen auch nichts zu erinern ſein, wenn nicht in 
dem 120 Millionen Anleihe-⸗Geſetz über dieſe Summe 


bereits im ganzen Umfange verfügt worden wäre. 
Nun könne man zwar ein Geſetz abändern, 
dies hätte aber in dieſem Falle gar keinen prak⸗ 
tiſchen Erfolg, da die 6 Millonen Ar immer 
wieder auf eine andere Weiſe gedeckt werden 
müßten. Ihm (Redner) gefalle dieſe verſchleierte 


Art der Beſchaffung die Geldmittel nicht und 


hätte er lieber gewünſcht, daß die 6 Millionen, 
wenn dies nicht aus den Ueberſchüſſen geſchehen 
konnte, durch eine Anleihe gedeckt worden wären. 

Finanzminiſter Camphauſen: Was der Vor⸗ 
redner mit ſeinen Wünſchen eigentlich erreichen 
wollte, ſei ihm nicht vollſtändig klar geworden. 
Es wäre zwar möglich geweſen, die 6 Millonen 
Ag aus den Ueberſchüſſen des Jahres 1875 zu 
decken; indeſſen würde das dazu geführt haben, 
daß die Mittel zur Beſtreitung von extraordi⸗ 
nairen Ausgaben für das künftige Jahr in ſehr 
erheblicher Weiſe gekürzt worden wären. Die 
Regierung habe daher geglaubt, daß es ſich em⸗ 
pfehle, den kürzeſten Weg einzuſchlagen und den 
erforderlicheu Kapitalbetrag aus den der Regie⸗ 
rung zur Verfügung ſtehenden Geldmitteln der 
franzöſiſchen Kriegskoſtenentſchädigung zu entneh⸗ 
men. 

Der Geſetzentwurf wird hierauf en bloc 
angenommen. 5 

III. Zweiter Bericht der Matrikelkommiſſion. 

Auf Antrag des Referenten Graf zur Lippe 
beſchließt das Haus: 1.) den Sitz des Profeſſor 
Dr. Weinhold für erledigt zu erklären und den 


Miniſter des Innern zu erſuchen, für die Uni⸗ 
verfität Kiel baldthunlichſt eine anderweite Prä⸗ 
ſentationswahl anzuordnen. 2.) die Legitima⸗ 


tion des Fürſten Blücher von Wahlſtatt, des Dr. 


Herrmann Weigel und des Bürgermeiſters Böd. 


cher für geführt anzuerkennen. 
IV. Mündlicher Bericht der Budgetkommiſſion 


über die allgemeine Rechnung zum Staatshaus⸗ 5 


halt des Jahres 1873. 


Ohne Debatte wird beſchloſſen, die Entla⸗ 
ſtung der Staatsregierung in Bezug auf die al⸗ | 


gemeine Rechnung des Jahrts 187 


ſowie auf 


die Verwaltung des Staatsſchatzes für daſſelbe 


Jahr auszufprechen. 


hender Nebenbuhler des Dictators zu Intriguen 
gegen ihn verleiten. 

Man murrte über ſeine Strenge; allerlei 
Verdächtigungen wurden laut, ohne daß man 
wußte woher ſie kamen; man munkelte ſogar 
Mieroslawsky, ruhmneidiſch auf Langiewicz, 
hatte deſſen Dictatur für eiſchlichen erklärt, und 
fi ſelber zum Dictator erwählt. Ja, es hieß 
jelbft: er würde von Krakau aus, wo er ſich 
aufhalten ſolle, in Perſon in's Lager kommen 
und den Obergeneral der Dictatur entſetzen. 
Einige Soldaten wollten ſogar wiſſen es ſei in's 
Geheim der Befehl gegeben aufzupaſſen, wann 
oder wo er ſich in's Lager ſchleichen ſollte, um 
ihn ſofort vor Langiewicz zu führen, der alsdann 
Kriegsgericht über ihn halten werde. 

Kurz, Eiferſucht und Partheileidenſchaft 
trieben im Hauptlager ihr finſteres, verſtecktes 
Spiel, und die treuen Anhänger des Obergene 
rals waren beſorgt über den Ausgang. 


Am Vorabend. 

Alexei ſaß mit Wanda am Abend des 16. 
März, abgeſondert von den Genoſſen, unter ei⸗ 
nem Baume unweit der Landſtraße, die vom 
Schloſſe Wielopolski's herabführte. 

Wanda ſah mit betrübtem Herzen, daß die 
Kräfte des geliebten Bruders, der ſich wohl 
noch nicht vollſtändig von ſeinen Verwundungen 
vor Wachow erholt hatte, weit geſchwächter war, 
als er's ſich und ihr eingeſtehen wollte und ſie 
gedachte mit ſorgender Seele der bevorſtehenden 
neuen unvermeidlichen Anſtrengungen und Käm⸗ 


pfe, die ihm leicht verhängnißvoll werden 
konnten. 5 
Ein trübes Vorgefühl, eine bange 


Ahnung von der verhüllten Zukunft lähmte 
plötzlich ihren Muth. Ein unſagbares Gefühl 
der Wehmuth ſetzte ſich in ihrer Bruſt feſt, es 
war als ob eine innere Stimme ihr verkündete, 


daß fie am Vorabend großer, unberechenbar 


wichtiger Entſcheidungen und Ereigniſſe ſtanden. 
Sie ſaß da, den feinen Kopf kummervoll 
auf die kleine Hand geftügt, gedankenſchwer und 
in ſich verſunken. > 
Vergangenheit und Zukunft zogen an ihrem 
innern Auge vorüber. Das kleine Owalo mit 
ſeiner von ihr ſo geliebten, jezt ſicher tief be⸗ 


trübten und gekränkten Gebieterin, grüßte ſie 


vertraut und lieb, als wolle es ſie locken zu ihm 
zurückzukehren. Ihre heimliche Flucht von Frau 
von 
Vertrauen und Güte gelohnt, ſtiegen wie ſchwarze 
Schatten vor ihrem geiſtigen Blick empor und 
machten ihr das Herz ſchwer und den Sinn 
trübe. 


amoiskow, der Undank mit dem ſie deren 


Sie fragte fih: ob Polens Zukunft je ge⸗ 
ſichert ſein werde, jo lange der Haß der Par⸗ 
theien nicht ausgerottet, fo langs kleinliche Eifer⸗ 
ſucht und rachgieriger Stolz die Eintracht unter⸗ 


we und das Znjammenmirken ftörten und 


ie geſtand es ſich mit bitterm Schmerz, daß das 
Ideal der Freiheit, wie ſie's und mit ihr Viele 
noch im Buſen trugen, vielleicht nie erreicht 


werden konne. 


Auch Alexei ſaß ſtumm und finſter da. 5 


Ihn freilich bewegten andere Gedanken — das 
Erdenloos der Schweſter lag ihm am Herzen. 


War es nicht dunkel und dornenvoll genug, hatte 


er Recht gethan ſie auf ein Feld zu locken, das 
für die Dauer ihrer Weiblichkeit doch widerſtre⸗ 


ben mußte? Was würde ihr Loos ſein, wenn 
er fiele, wenn das Heer dem Unglück erliegen 
jollte, zerſprengt und aufgerieben würde? Im 
glücklichſten Falle der Tod — im ſchlimmſten: 


ruſſiſche Gefangenſchaft! 


Er zitterte davor und unwillkührlich ergriff 


er die Hand der Schweſter und hielt ſie lange, 
zärtlicher wie ſonſt, und Wanda ſchmiegte ſich 


eben ſo feſt an ihn; ſie ſprachen nichts, aber ihre 


Seelen nahmen unwillkührlich Abſchied von ein⸗ 
ander, Keines konnte die 
von ſich abſchütteln! 

Und dazu ſchien die Sonne fo 


als gäbe es nur Sieg und Freude, nur Kampf 
und Ehre, aber weder Tod noch Mißgeſchick. 


Da ſprengte der Adjutant des Diktators, 


die unermüdliche Puftawojtow, vom Schloſſe 


daher. Die kleine zarte Geſtalt ſah in dem 
der kurzen pelz⸗ 


maleriſchen Nationalkoſtüm — 5 
verbrämten Czamarka, den Stulpenſtiefeln an den 


zierlichen Füßchen, den grauen Hoſen und rothem 


Hemde, das am Halſe in einem feingekräuſelten 


Kragen auslief — ganz allerliebſt aus, und das 


F 
4 


finftere Todesahnung 
hell, und 


das bunte Leben im Lager dort ſo friſch und 
fröhlich, ſchien ihrer bleichen Furcht zu ſpotten, 


— 5 


Kr 


polniſch verſtehe. 


Alexei — 


V. Mündlicher Bericht derſelben Kommiſ⸗ 
ſion über die Ueberſicht von den Staatseinnah⸗ 
men und Ausgaben des Jahres 1874. 

In Uebereinſtimmung mit den Beſchlüſſen 
des Abgeordnetenhauſes werden die nachgewieſe— 
nen Etatsüberſchreitungen des Jahres 1874 nach⸗ 
träglich genehmigt. Damit iſt die Tagesord⸗ 
nung erledigt. 

Nächſte Sitzung morgen 12. Uhr. 


Tagesordnung: 
Petitionen. 
Schluß 2 Uhr. 
Abgeordnetenhaus. 


74. Plenarſitzung. 
i Montag, 26. Juni. 
Präfident v. Bennigſen eröffnet die Sitzung 


um 30%, Uhr. 


Am Miniſtertiſch: Graf zu Eulenburg, Dr. 
Friedenthal und mehrere Reg. Commiſſarien. 

Tagesordnung: 

I. Verleſung der Juterpellation der Abgg. 
Kantack und Gen, betreffend die Auflöſung der 
Verſammlung des Orhöfter landwirthſchaftlichen 
Vereins zu Eichenberg in Weſtpreußen wegen 
Nichtanwendung der deutſchen Sprache in der⸗ 
ſelben. Zur Begründung der Interpellation er⸗ 
hält das Wort der 

Abg. Kantak: In den Statuten des ſeit 7 
Jahren beſtehenden Vereins ſei die polniſche 
Sprache als Geſchäftsſprache vorgeſchrieben. Nun 
habe plötzlich der Amtsvorſteher den Verſammel⸗ 
ten erklärt, ſie müßten in deutſcher Sprache ver⸗ 
handeln oder die Sitzung dürfte nicht ſtattfinden. 
Das Vorgehen des Amtsvorſtehers ſei durch 
nichts zu rechtfertigen. Es ſei ein Skandal, zu 
behaupten, daß man keine polniſch verſtehenden 
Polizeibeamten zur Ueberwachung der Verſamm⸗ 
lung zur Verfügung gehabt habe. 

Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg 
erklärt, daß die Statuten des Vereins der Re⸗ 
gierung gegenüber gar kein Gewicht haben, ſo 
bald ſie glaube, die Verhandlungen ſeien mit 
dem öffentlichen Intereſſe nicht verträglich. That⸗ 
ſache aber ſei es, daß die landwirthſchaftlichen 
Vereine in Weſtpreußen angefangen haben, ſich 
ſtark mit der Politik zu beſchäftigen. Im Uebri⸗ 
gen habe er bezüglich des ſpeciellen Falles die 
betreffenden Beamten wiſſen laſſen, er könne die 
Aufloͤſung nicht gut beißen. 

Auf Antrag des Abg. v. Czarlinski wird 
in die Beſprechung der Interpellation eingetreten. 

Abg. Dr. Windthorſt (Meppen) führt aus, 
daß es kein Grund zur Auflöſung der Verſamm⸗ 
lung ſei, wenn der überwachende Beamte nicht 
Die Beamten ſeien der Unter⸗ 
thanen und nicht die Unterthanen der Beamten 
wegen da. Wenn man polniſche Landestheile 
an ſich nehme, müſſe man auch dafür ſorgen, 
daß Beamte da ſeien, welche polniſch verſtehen. 
Was den erſten Satz der Rede des Miniſters 
betreffe, ſo laufe es auf daſſelbe hinaus, als wenn 
er (Windthorſt) ein Diner gebe und ſich dabei 


einen Polizeioffizianten als ungebetenen Gaſt ge⸗ 


fallen laſſen ſollte, blos weil möglicherweiſe von 
Politik geſprochen werden könnte. Darin könne 
unmöglich ein Grund liegen, Polizeiſpione in die 
Verſammlung zu ſchicken. Gegen ein ſolches 
Prinzip ei nicht laut genug zu proteſtiren. 
Abg. v. Czarlinski verwahrt die landwirth⸗ 


ſchaftlichen Vereine gegen den Vorwurf, als ſei 
es ihre Gewohnheit, Politik zu treiben. 

Abg. Kallenbach führt aus, datz durch ſolche 
Chikanirung von Verſammlungen, wie im vor⸗ 
liegenden Falle, der Verfaſſungsparagraph, wel⸗ 
cher das Verfammlungsrecht garantirt, arg ver⸗ 
letzt werde. 

Abg. Kantak vermißt den Beweis für die 
Behauptung des Miniſters, daß die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereine Politik treiben. Was der 
Miniſter in dem ſpeziellen Falle gethan, ſei zwar 
mit Dank anzuerkennen, aber doch immer nur 
eine halbe Maßregel. 

Hierauf wird der Gegenſtand verlaſſen. 

II. Erſte und zweite Berathung des Geſetz— 
entwurfs betr. die Erhöhnng des Maximalunter⸗ 
ſtützungsſatzes für hilfsbedürftige ehemalige 
Krieger aus den Jahren 1873/75. 

Der Geſetzentwurf wird ohne Debatte ge— 
nehmigt. 

III. Berathung des vom Herrenhauſe in 
veränderter Faſſung zurückgelegten Entwurfs ei» 
nes Geſetzes wegen Ergänzung der Verordnung 
vom 13. Mai 1867 betr. die Ablöſung der Ser⸗ 
vituten, die Theilung der Gemeinheiten und die 
Zuſammenlegung der Grundſtücke für das vor⸗ 
malige Kurfürſtenthum Heſſen. 

Das Geſetz wird in der dom Herrenhauſe 
beſchloſſenen Faſſung angenommen. 

IV. Berathung des vom Haufe in verän⸗ 
derter Faſſung zurückgelangten Entwurfs eines 
Geſetzes, betr. die Veraltung der den Gemein⸗ 
den und öffentlichen Anſtalten gehörigen Holzun⸗ 
gen in den Provinzen Preußen, Brandenburg, 
Pommern, Poſen, Schleſien und Sachſen. 

Auch dieſer Geſetzentwurf wird in der vom 
Herrenhauſe beſchloſſenen Faſſung angenommen. 

V. Fortſetzung der Berathung des dritten 
Berichts der Kommiſſion für das Gemeindeweſen 
über Petitionen. 

Es handelt ſich um die Petitionen der 
Städte Iſerlohn und Oberhauſen, wegen Ent- 
ſchädigung für Zerſtörungen und Beſchädigungen 
in Folge von Bodenſenkungen, welche durch den 
Betrieb des Bergbaues verurſacht ſein ſollen. 

Referent Abg. Knebel vertritt die Beſchlüſſe 
der Commiſſion, welche dahin gehen, daß noch 
nicht feſtgeſtellt ſei, ob die Bodenſenkungen in 
Iſerlohn bisher durch den Betrieb des Bergbaues 
verurſacht ſeien, daß die Regierung aber die 
Verpflichtung habe für den zukünftigen Schutz 
der Stadt gegen den Bergbau einznſchreiten. 
Ferner ſei der Antrag der Stadt Iſerlohn wegen 
Aufhebung des gegen fie eingeleiteten Zwangver⸗ 
fahrens der Regierung zur Abhülfe zu überwei⸗ 
ſen. Dieſes Zwangsverfahren war von den 
Staatsbehörden angewendet worden u. bezweckte 
die Ausführung von Vorarbeiten für eine gere⸗ 
gelte Waſſerabführung ; 

Nach längerer Debatte, an welcher ſich die 
Abgg. Dr. Mammrath, Schlicker, Schmidt⸗Sagan 
und v. Schorlemer⸗Alſt betheiligen, wird die 
Diskuſſion geſchloſſen und der Antrag der Kom⸗ 
miſſion angenommen. 

Es folgt der Bericht der Agrarkommiſſion 
über die Petition des Deichamtes des großen 
Marienburger Werders zu Kl. Leſewitz, welche die 
großen Gefahren und Uebelſtände, die für den 
großen Marienburger Werder durch die ungenü⸗ 
gende Regulirung der Weichſel und Nogat be⸗ 
ſtehen, vor Augen führt, welche leider jo häufig 
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kluge Geſicht mit den feurigen dunkeln Augen 
und dem ſpitzen Näschen, das ſo keck ſich in die 
Welt vorſtreckte belebte ſich unwillkührlich beim 
Anblick der Geſchwiſter. 


Lachend rief ſie Wanda zu: „Grillenfän⸗ 


gerin, wohin ſchwärmen die Gedanken?“ — und 


als Alexei ſalutirend in die Höhe ſprang, erwi⸗ 
derte fie mit kordialer Handbewegung den mili⸗ 
täriſchen Gruß, wandte noch einmal den neckiſchen 
Blick nach Wanda und war im Nu verſchwun⸗ 
den, ſo ſicher, ſtolz und fröhlich auf ihrem feu⸗ 
rigen Roſſe daſitzend, als lehne ſie im Salon 
bequem in irgend einer Sophaecke. 

Dieſe Begegnung lenkte die Gedanken der 
Geſchwiſter erheiternd in andere Bahnen. Alexei 
ſchaute ihr bewundernd nach und Wanda's Blick 
erhellte ſich gleichfalls. 

„Wer doch ſo glückliches feſtes Vertrauen 


auf Polens frohe Zukunft hätte wie ſie, bemerkte 


Wanda, bei ihr ſteht's unerſchütterlich feſt, daß 
an des Diktator's Fahne der Sieg gefeſſelt ſei. 
Sie fürchtet nichts, ſie hofft das Beſte, immer 
voller Zuverſicht und fröhlichen Muth's!“ 

„Ja, ſie iſt eine ächte Polin und der ta⸗ 
pferſte Soldat des ganzen Lagers — beſtätigte 
ſie muß Nerven von Stahl haben, 
man merkt niemals Ermüdung noch Abipannung 
an ihr. Ich habe ſie im dichteſten Kugelregen 


5 hier und dorthin mit Windeseile auf ihrem klu⸗ 


gen Rößlein 19 a ſehn, des Generals Befehle 
weiter zu verkünden; ich habe ſie mit ihrer fei⸗ 
nen Stimme den Schlachtenlärm übertönen 
hören, ſie war überall und nirgend, und wenn 
dann Halt gemacht wurde und wir ermattet auf 
den Boden ſanken, dann ſah ich ſie, die Feld⸗ 
flaſche an die Lippen ſetzend und einen tüchtigen 
Zug thuend, ſich vor der eigenen Erholung noch 
erſt um den General bemühen, ob er mit Dek⸗ 
ken verſorgt, mit Erfriſchungeu verſehen 
jet, und dann erſt legte fie ſich, oft 
auf plattem Boden, den Sattel unter dem Kopf, 


die Pferdedecke über geſchlagen, zur kurzen Raſt 


gleichfalls hin und war immer wieder eine der 
Erſten, die friſch und munter den neuen Mor⸗ 
gen begrüßte. Es iſt eine wunderbare Natur 
und ein treuer, unermüdlicher Soldat!“ 

Wanda lächelte leiſe. „Ich muß bei Dei⸗ 


5 ner Schilderung an unſere bleichen mattblicken 


den Salondamen denken, wie würde deren Prüde⸗ 
rie bei Deinem Bilde ſich entſetzen, ich glaube 
ſie würden ohnmächtig werden! lachte ſie inner⸗ 
lich beluſtigt. Weißt Du, Alexei, die deutſchen 
Mädchen haben mir ſelten gefallen: das weibliche 
Geſchlecht iſt faſt durchgängig geziert, albern 
ſpröde, ſie können weder haſſen noch lieben, es 
5 Wandſcheinfiguren ohne Kraft noch Cha⸗ 
rakter.“ 

„Nicht alle, Wanda, nicht alle! rief Alexei 
eifrig. Ich habe in Preußen Frauen von ſelte⸗ 
nem hohem Werth und ausgezeichneter Bega⸗ 
bung kennen gelernt, und Mädchen ſo kindlich 
lieblich, jo beſcheiden aumuthig, jo wahr und 
natürlich, Du vergißt, daß wir von einer deut⸗ 
ſchen Mutter ſtammen und das war eine Frau 
jo ausgezeichnet liebenswürdig und gut, wie's 
wohl jelten eine gegeben hat!“ 

„Ich habe ſie nie gekannt, ſeufzte Wanda, 
ich liebe die Deutſchen nicht, ſie ſind langweilig 
und tugendſtolz und einfältig dazu, ich wie der⸗ 
hole es!“ 

„Du biſt ungerecht, Wanda, tadelte der 
Bruder, denke an Frau Bergen au, an Frau v. 
Rhoden, an Maria das ſanfte liebliche Kind, 
das Dich ſo hoch verehrte, und ſich ſo beſcheiden 
in den Hintergrund ſtellte, wenn ſie mit Dir 
oder Andern verglichen wurde. Denke an den 
ganzen Kreis, in dem jene ſich bewegten, da iſt 
auch nicht Eine, auf die Dein Urtheil paßt. Du 
kennſt die deutſchen Frauen nur nit, es find 
Perlen in beſcheidener Faſſung, deren hohen 
Werth nur der Kenner zu beurtheilen verſteht, 
der ſie mit Aufmerkſamkeit prüpft! —“ 

Wanda ſchwieg verdüſtert. Die Erinnerung 
an Owalo, an die, die mit ſie dort Liebe 
gelohnt, die fie ſo zärtlich geſchützt und behütet 
hatte, verſcheuchte die augenblickliche Heiterkeit 
der ſie ſich hingegeben, die alte Schwermuth kam 
über ſie. g 
Alexei ſchwieg auch, aber ſeine Erinnerun⸗ 
gen waren diesmal licht und heiter, wehmüthig 
zwar, aber dennoch beſänftigend und den Unmuth 
bannend. Er dachte an die Zeit auf Rhod enau, 
und einem ſchnellen Einfall nachgebend, riß er 
ein Blatt aus ſeiner Schreibtafel und ſchrieb 
darauf an Herrn v. Rhoden einige flüchtige Zei⸗ 
len, ihn bittend ſich feiner Schweſter anzuneh⸗ 
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Dammdurchbrüche und verheerende Ueberſchwem⸗ 
mungen zur Folge haben, ſo auch in dieſem 
Jahre, wo dadurch 41,994 Morgen unter Waſſer 
geſetzt und Verluſte an Vieh, Ernte, Gebäuden, 
Dämmen etc. im Werthe von Millionen herbeige⸗ 
führt worden ſind. Die Petenten beantragen: 
1. den Weichſel⸗Nogatkanal bei Pickel wieder 
ſo weit einzuengen, als dies ſeither bei deſſen 
Anlage und dem Beſtehen der 33 Eisbrecher der 
Fall war; 2. den projektirten Durchſtich durch 
die Nehrung auszuführen und dem Eisgang von 
der völlig verwilderten Danziger Weichſel mög⸗ 
lichſt abzuhalten und denſelben auf dem kürzeſten 
Wege der Oſtſee zuzuführen; 3. bis dahin, daß 
dies ausgeführt, die Weichſelmündung bei Neu⸗ 
fähr ſo weit zu reguliren und zu vertiefen, daß 
der Eisgang aus der Danziger Weichſel unge⸗ 
hindert in die Oſtſee Abzug finden kann. 

Die Commiſſion beantragt, die Petition der 
der Staatsregierung zur Berückſichtigung zu 
überweiſen. 

Nachträglich ſind noch Petitionen der Ge— 
meindevorſtände des Inundationsgebiets der Nogat 
etc. wegen Schleifung des neuen Dammes Koll⸗ 
Jungfer oder Herſtellung eines zuverläſſigen 
Ausfluſſes der Nogat. Hinſichtlich dieſer Petiti- 
tionen beantragt die Kommiſſion Ueberweiſung 
zu thunlichſt ſchleuniger Abhülfe der Gefahr, in 
welcher die Petenten ſich befinden. 

Dem erſten Antrage gegenüber beantragt 
der Abg. Wiſſelink die Ueberweiſung der Petition 
an die Staatsregierung zur ſchleunigen Berück⸗ 
ſichtigung. Dieſer Antrag, wie der zweite An⸗ 
trag der Commiſſion werden angenommen und 
darauf die Sitzung auf morgen 11 Uhr vertagt. 

Tagesordnung: 

Städteordnung, Kompetenzgeſetz, Befähigung 
zum höheren Verwaltungsdienſt, Umzugskoſten 
der Staatsbeamten, Austritt aus den Synago⸗ 
gengemeinden ete. 


Schluß 4½ Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, den 26. Juni. Ueber den Schluß 
der Landtagsſeſſion ſind auch heute noch die 
Meinungen getheilt. Während die einen behaup⸗ 
ten, daß derſelbe ſchon am Mitwoch erfolgen 
werde, wird von anderer Seite der Freitag als 
der dafür in Ausſicht genommene Tag bezeichnet. 
Selſtbverſtändlich hängt dies lediglich von dem 
Reſultat der morgen im Abgeordnetenhauſe be- 
ginnenden Verhandlungen über die Städteord⸗ 
nung und das Kompetenzgeſetz ab. Es wird 
indeß verfichert, daß die Majorität der National⸗ 
liberalen, die Centrumsfraktion und die Fort⸗ 
ſchrittspartei, alſo die Majorität des Abgeord⸗ 
netenhauſes, bis jetz jeden Kompromißvorſchlag 
in Bezug auf das Zuſtandekommen dieſer Ge— 
ſetze abgelehnt hat und bei dem Beſchlüſſen der 
dritten Berathung ſtehen bleiben will. Veran⸗ 
laſſung hierzu ſoll namentlich das Verhalten 
des Miniſters des Innern bei der Berathung 
der Städteordnung im Herrenhauſe gegeben ha- 
ben, der ſich gegen alles Erwarten vollſtän dig 
auf den Boden der Herrenhauskommiſſion ſtellte 
und die Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes nach 
keiner Richtung hin vertrat. Der Miniſter des 
Innern dürfte daher bei bei der morgenden 
Diskuſſion einen etwas ſchweren Stand haben. 
— Kommt ſonach, wie nunmehr faſt mit Sicher⸗ 


men und ſie mit Bergenaus, den ja doch ihr 
Herz gehort, zu verſöhnen falls ihn ein ſchnel⸗ 
ler Tod abriefe und Wanda ſchutzlos und vers 
laſſen zurückbliebe. Er ſiegelte und kouvertirte 
und eilte zum Lager, um dort einen ſichern 
2 zum Ueberbringen ſeines Schreibens zu 
uchen. 


Verrath. 

Die Ruſſen hatten unterdeß nicht gefeiert. 
Gewaltige Truppenmaſſen zogen ſich immer en⸗ 
ger um das Lager der Polen zuſammen, und 
Spione hatten ſo eben die Nachricht eingebracht, 
die Ruſſen beabſichtigten den Inſurgenten das 
Terrain durch Umgebung zu benehmen und ſie 
von drei Seiten zugleich anzugreifen. 

Im Nu war alles allarmirt. Langiewicz 
entwarf ſeinen Plan und am Morgen des 17. 
März begann der Kampf mit Umſicht und Ener- 
gie geleitet und anfänglich von Glück begünſtigt. 

Die Ruſſen wichen zurück. Viele Kriegs⸗ 
vorräthe wurden erbeutet, aber der Feind ſam⸗ 
melte ſich ſchnell und griff mit erneuerter Ueber⸗ 
macht an. 

Bei Zagoscz wurde das Gefecht weiter fort⸗ 

eſetzt und ebenſo am folgenden Tage bei Gran 
bowiska 

Da aber wich das Glück von den Polen. 

Auf ein enges Gebiet zuſammengedrängt, 
von allen Seiten vom Feinde umringt, ſchlugen 
ſie ſich zwar mit ungeſchwächtem Muthe, aber 
98 Kraft erſchoͤpfte ſich allmählig mehr und 
mehr. 

Langiewieez erkannte die Gefahr für das 
Heer und berieß noch in derſelben Nacht, vom 
18—19 März, einen Kriegsrath zur Feſtſtellung 
der Art der Fortſetzung. 5 

Hiebei zeigte ſich der erſte unſelige Einfluß der 
heimlich geſäten Zwietracht. Man konnte zu 
keinem feſten Entſchluß kommen, der Eine wollte 
dies, der Andere das und, faſt Alle mißtrauten 
ihren eigenen Waffenbrüdern. 

Langiewicz, der die Gefahr vollkemmen klar 
erkannte, machte den Vorſchlag das Geſammt⸗ 
corps zu trennen und in kleinern Abtheilungen 
den Guerillakrieg auf's Neue fortzuſeen. Er 
ſelbſt wollte mit einem Theil über die polniſche 
Grenze gehen und von dort aus, von anderer 


heit zu erwarten, über die beſtehenden Differenz⸗ 
punkte ein Kompromiß nicht zu Stande, ſo 
dürfte nach Erledigung der noch zur Berathung 
ſtehenden kleineren Geſetzentwörfe der Schluß 
der Seſſion ſchon am Mittwoch erfolgen, ande⸗ 
renfalls aber die zweite Verſion als richtig ſich er⸗ 
weiſen, da dann noch mindeſtens eine Ple⸗ 
narſitzung erforderlich wird und dieſe wegen des 
auf den Donnerſtag fallenden katholiſchen Feſt⸗ 
tages erſt am Freitag ſtattfinden könnte. 
Während man in Abgeordnetenkreiſen 
bisher mit Sicherheit annahm, daß die Vorlagen, 
betreffend die Ruhmeshalle und die Zinsgarantie 
für die Berlin- Dresdener Bahn durch ihre Ver⸗ 
weiſung an die Budgetkommiſſion für die gegen⸗ 
wärtige Seſſion gegenſtandlos geworden ſeien, 
hat der Vorſitzende dieſer Commiſſion die Mit⸗ 
glieder derſelben noch auf heute Abend zu einer 
Berathung über jene Geſetzentwürfe eing e⸗ 
laden. 

— Die Budgeikommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes hat den Geſetzentwurf betreffend den an 
den Kronfideikommißfonds zu leiſtenden Erſatz 
für die aus der Herrſchaft Schweot zur Staats- 
kaſſe gefloſſenen Einnahmen bereits in Vorbera⸗ 
thung erledigt und beſchloſſen, dem Plenum die 
unveränderte Annahme des Geſetzentwurfs zu 
empfehlen. Referent der Commiſſion iſt der 
Abg. Dr. Wehrenpfennig. 


Aus lau d 


Oeſterreich. Wien, 25. Juni. Nach den 
Belgrader Nachrichten iſt es unzweifelhaft, daß 
die Serben in acht Tagen ſpäteſtens die Türkei 
angegriffen haben werden. Das Fürſtenthum 
bildet in ſeiner ganzen Ausdehnung ein Kriegs⸗ 
lager und ſelbſt die ganze Reſerve als 3. Armee⸗ 
corps ſteht unter Waffen Der Fürſt 
ſoll ſein va banque-Spiel vollſtändig erkennen, 
aber in Folge ſeiner bisherigen Politik bleibe 
ihm kein anderer Ausweg. Seitens unſerer Re⸗ 
gierung muß nun den ſich dort ſicher in Ausſicht 
ſtellenden Entwickelungen gegenüber militäriſch 
Vorkehrung getroffen werden um die Ruhe und 
Ordnung im ſüdlichen Ungarn nicht zu arg zu 
gefährden und iſt dieſerhalb der Feldzeugmeiſter 
v. Mollinary, kommandirender General in 
Agram, nach hier berufen. 

In Belgrad hat der öſterr. General⸗ 
conſul am 26. verfügt, daß alle dort anſäßigen 
oefterr. Unterthanen ihre Päſſe ſchleunigſt zu re⸗ 
geln haben. — Nach franzöſiſcher Nachricht hoͤ⸗ 
ren Seitens der Machte die Anſtrengungen nicht 
auf, Serbien von übereilten Schritten abzuhal⸗ 
ten. — Die ungariſchen Blätter dringen auf 
Proklamirung des Belagerungszuſtandes in den 
ſüdlichen Bezirken. — Erzherzog Albrecht iſt am 
26. von Ingenheim über Frankfurt nach Cob⸗ 
lenz abgereiſt. 
g Frankreich. Paris, 24. Juni. Die heu⸗ 
tige Feier des Geburtsjahres Generals Hoche hat 
Veranlaſſung zu lebhaften republikaniſchen De⸗ 
monſtrationen gegeben, dagegen haben Gambetta 
und 2 ſeiner Freunde in den gehaltenen Reden 
wiederum zur Mäßigung gerathen und vor über⸗ 
ſtürztem Handeln gewarnt. — Die türkiſche 
Geſandtſchaft ſoll telegraphiſch benachrichtigt ſein, 
daß der Angriff der Serben nahe bevorſtehe. 
Wie man verſichert, habe die ſchweizer 
Regierung dem kaiſerlichen Prinzen ſein Geſuch, 


Seite in Polen eindringend, den Kampf auf's 
Neue fortſetzen und den Aufſtand weiter orga⸗ 


niſiren. 
ſich wirklich über dieſen 


Man einigte 
Plan. ö 

Der Oberſt Czachowsky, der Brigadier 
Smiechowsky theilten ſich in den Oberbefehl; 
der eine ſollte in nordöftlicher, der andere in ſüd⸗ 
1 Richtung ſeine Abtheilung weiter 
ühren. 

Der Franzoſe Rochebrunne, der als Anfüh⸗ 
rer der polniſchen Zuaven ſich beſonders hervor⸗ 
gethan, erhielt den Titel eines Brigadegenerals 
und bekam einen beſondern Auftrag, ebenſo die 
Anführer Jeſioranski und Waligorski. 5 

So weit war man vollſtändig einig und 
Langiewicz machte durch einen Tagesbefehl den 
Truppen den Eatſchluß der Heerführer bekannt, 
worin er ibnen zugleich ſeinen Uebertritt nach 
Galizien anzeigte und mit den Worten ſchloß: 

Waffenbrüder! vor Gott und Euch habe ich 
den Schwur abgelegt, daß ich bis zum letzten 
Athemzuge kämpfen werde. Dieſen Schwur habe 
ich nicht gebrochen und werde ihn nicht brechen. 
Auch Ihr werdet Euer Gelübde halten! Alſo im 
Namen Gottes und des Vaterlandes werden wir 
weiter gegen die Moskowiter kämpfen bis wir 
die Freiheit und Unabhängigkeit des Vaterlandes 
gewinnen werden. 1 

Früh am 19. verließ Langiewicz das Lager, 
begleitet von der Puſtowojtow und mehreren hö⸗ 
heren Offieieren. 

Kaum aber über die Grenze entkommen, 
wurde er erkannt u. feſtgehalten von den öſterrei⸗ ö 
chiſchen Behörden, obgleich er Anfangs einen 
ſchwediſchen Paß auf den Namen Alexander Pa⸗ 
ligorsty vorwies und fo frei zu kommen hoffte. 

Man hielt ihn aber feſt und noch in Kra⸗ 
kau erfuhr er den tiefen Schmerz von 
ſeinen eigenen Brüdern als Verräther bezeichnet, 
ſich mit Schmähungen und Verdächtigungen be⸗ 
laſtet, verkannt und verleumdet zu ſehn — und 
das traf tiefer noch als der harte Schickſalsſchlag 
der Gefangenſchaft ſein ſtolzes Herz, dem die 
Freiheit und Unabhängigkeit des Landes 
von jeher Zweck und Hoffnung geweſen. 

(Fortſ. folgt) 
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in die ſchweizeriſche Armee einzutreten, abgeſchla⸗ 
en. Ein ähnliches Geſuch, welches er an Ruf: 
and richtete, erhielt ebenfalls eine abſchlägige 
f Antwort. Rußland hat natürlich keine beſonde⸗ 
ren Sympathieen für die Republik, aber abgeſ⸗ 
hen davon, daß es für die Orleans iſt, will es 
aus gewiſſen Gründen Frankreich nicht vor den 
Kopf ſtoßen. 
Großbritannien. London, 24. Juni. 
Das Uuterhaus hielt zwei Sitzungen. In der 
achmittagsſitzung kündigte Forſter an, er werde 
ich am Montag beim Premierminiſter erkundi⸗ 
gen, ob er irgend welche Information über die 
unlängſt von türfifchen Truppen in Bulgarien 
verübten Gräuelthaten beſäße. Ruſſel Gurney 
zeigte an, er werde eine Adreſſe an die Königin 
beantragen, worin Ihre Majeltät erſucht werden 
ſolle, vom Präſidenten der franzöſiſchen Republik 
zu ermitteln, ob die franzöſiſche Regierung ſich 
mit der engliſchen verbinden würde, um der 
Türkei die Nothwendigkeit an's Herz zu legen, 
en Bedingungen, unter welchen die Anleihe von 
1854 gezeichnet wurde, ſtreng nachzukommen. 
In der Abendſitzung lenkte Kapitän Nolan vor 
ſehr ſpärlich beſetzten Bänken die Aufmerkſamkeit 
es Hauſes auf die Organiſation der Armee in 
Verbindung mit dem neuen Mobil ſirungsplan, 
den er einer längeren techniſchen Kritik unterzog. 
Spanien. Madrid, 25. Juni. Auf der 
Route Sarragoſſa⸗Barcelona entgleiſte geſtern 
bei Cervera der Poſtzug, wobei 17 Perſonen 
todt blieben und 57 verwundet wurden. 
Türkei. Seit einigen Tagen iſt, wie die 
„Correſpondence orientale“ meldet, Sultan Mus 
rad leidend. Die tragiſchen Ereigniſſe der letzten 
Tage ſollen ihn in einen Zuſtand verſetzt haben, 
daß die Ceremonie der Inveſtitur und der Um“ 
gürtung mit dem Schwerte des Propheten in 
der Moſchee Ejub nochmals auf unbeſtimmte 
Zeit verſchoben werden mußten. 
— — Die im Nachlaſſe des Sultan Abdul 
Aziz vorgefundenen Kleinodien haben einer uns 
zugehenden authentiſchen Mittheilung nach einen 
erth von zwei Millionen Pfund türkiſch (35 
Millionen V) Sämmtliche Gegenſtände ſind 
ofort dem Finanzminiſterium übergeben worden. 
— Auf „außerordentlichem Wege“ erhält 
das wiener Tageblatt die Nachricht, daß das 
Kriegsmanifeſt des Fürſten Milan bereits ge⸗ 
ruckt und den ſämmtlichen Kommandanten der 
verſchiedenen ſerbiſchen Korps verſtegelt zugeftellt 
worden iſt. Die Kommandanten ſind zu gleicher 
Zeit durch fürſtlichen Befehl angewieſen worden, 
das Siegel, ſobald ihnen die Ordre hiezu durch 
en Telegraphen überbracht iſt, zu erbrechen und 
das Manifeſt zu publiziren. 


Propinzielles. 


Neuenburg, 24. Juni. (O. C) Die 
Paſſage an der hieſigen Ueberfähre iſt auch in 
dieſem Jahre eine ſehr erſchwerte, weil man an 
dieſer Seite der Weichſel mehrere hundert 
Schritte durch tiefen Triebſand waten muß, ehe 
man an's Waſſer kommt. Als vor zwei Jahren 
die Durchcoupirung des rechten Weichſelarmes an 
der Treuler Kämpe begann, die bekanntlich im 
vorigen Jahre nicht beendigt wurde, glaubte 
man, daß ſich an den Ufern keine Sandbänke 
mehr bilden und die Meberfähre ſomit 
einen feſten Anlegeplatz erhalten würde. 
In dieſer Hoffnung hat auch der Fährbeſitzer 

Herr v. Kalkſtein den Bau einer fliegenden 

Fähre begonnen, welche nunmehr ziemlich fertig 
ſt. Sie kann jedoch nicht zum Betriebe kommen, 
weil an der gedachten Durchcoupirung nicht 
weiter gearbeitet wird, und die Anlegeplätze der 
Fähre in Folge der fi) bildenden Sandbänke 
nach wie vor häufig gewechſelt werden müßten. 
So find die Hoffnungen des hieſigen Publikums 
auf eine fliegende Fähre leider zu Waſſer ges 
worden. Aber auch Schiffern und Flöſſern be⸗ 
reitet die Nichtvollendung qu. Durchcoupirung 
manche Unannehmlichkeiten. Ein Traftenführer 
wurde neulich mit ſeiner Traft auf die Buhne 
verſchlagen und mußte für das Flottmachen der⸗ 
ſelben hieſigen Schiffern und Arbeitern nicht 
weniger als 210 Mark bezahlen. — Seit dem 
günftigen Umſchlage der Winterung belebt ſich 
bier die Hoffnung auf eine erträgliche Ernte 
unmer mehr und mehr. Der Roggen nament⸗ 
lich ſteht in unſerer Gegend vorzüglich. Die 
Kartoffeln laſſen nichts zu wünſchen übrig, und 
ie vom beiten Wetter begünftigte Heuernte 
wird als eine recht zufriedenſtellende bezeichnet. 
Mit dem Obſt hingegen ſieht's traurig aus. Die 
üthen der Kernobſtbäume hat der Froſt faſt 
völlig vernichtet, und die Pflaumen wachſen zu 
auter gelben Schoten aus. Dieſe letztere Er⸗ 
ſcheinung iſt nach der allgemeinen Anſicht 
ꝛediglich den Einwirkungen eines Inſekts auf die 
lunge Frucht zuzuſchreiben. 
— Herr Pfarrer Wiebe in Culmſee hat 
die Kreisſchulinſpection für die Superintendentur 
horn in Stelle des Herrn Pfarrer Schnibbe 
ernommen. 

„ In Neidenburg find in voriger Woche 
die Strousbergſchen Grundſtücke für 24,000 
verkauft worden. 

— Zum Oſteroder Wollmarkt waren bedeu⸗ 


tende Quanta angefahren, die Preife blieben fehr 
gedrückt. 
Inſterburg. In den Tagen vom 19. 


bis zum 21. Juni fand hier die vierte Verſamm⸗ 
dung des Forſtvereins für die Prov. Preußen 
anter dem Vorſitz des Herrn Oberforſtmeiſter 
Nüller⸗Königsberg ſtatt. Es nahmen u. A. 
die Regierungspräfidenten Graf Weftarp-Gum- 
binnen, v. Dieſt⸗Danzig und v. Flottwell. Ma⸗ 
dienwerder an der Verſammlung Theil. Nach 


= 
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- geleiftet haben ſollen. 


Erledigung der Tagesordnung fand am 20. eine 
ration nach dem Forſtrevier Brödlanken ftatt, 
in deren Saatkämpe Herr Oberförder Wohlfromm 
neben Waldgewächſen auch Obſtbäume zieht. 
Den Schluß bildete am 21. eine Excurſion uach 
dem Hauptgeſtüt Trakehnen. 

(D. 3.) 


— In Sulmierzyce, einem Städtchen im 
Adelnauer Kreiſe find wie die „Poſ. Ztg.“ dem 
„Kurher“ nachberichtet, in der Nacht vom 22. 
zum 23. d. M. auf Anweis des Kreisgerichts 
von Oſtrowo zehn Perſonen von der Ortspolizei 
verhaftet worden, die bei einer im v. J. ſtalt— 
gefundenen Pfändung des Ortspropſtes den Ex- 
kutoren und der Polizei thätlichen Widerſtand 
Eine eilfte Perſon, die 
ebenfalls verhaftet werden ſollte, konnte nicht 
aufgefunden werden. Die Verhafteten wurden 
des Morgens unter Eskorte nach Oſtrowo abe 
geführt, wo ihnen auf den 8. Juli ein Termin 
angeſetzt iſt. Der „Kuryer“, der mit der ges 
wöhnlichen Uebertreibung ein grauſiges Bild 
von dieſer ſchrecklichen Nacht entwirſt und das 
Wehegeſchrei auf den Straßen faſt dramatiſch 
ſchildert, theilt mit, daß die Verhafteten, meiſt 
Tagearbeiter und Handwerker ſind und ſich auch 
eine Frau mit einem wenige Wochen alten 
Kinde darunter befindet. Wieder ein Beweis 
dafür, daß die Folgen der ultramontanen Wüh⸗ 
lereien und Hetzereien meiſt nur auf die „Be 
lehrten“ zurückfallen, während die frommen 
„Volkslehrer“ der Strafe des Geſetzes zu ent⸗ 
gehen wiſſen 


Coc ales. 


— beſuch der beiden Reg. Präſidenten. Die Herren 
Chefpräſidenten v. Flotwell (Marienwerder) und v. 
Dieſt (Danzig) beſuchten nach der Beſichtigung der 
gerade eröffneten Kunſtausſtellung auch noch in Be⸗ 
gleitung des Hr. Oberbürgermeiſter Bollmann, das 
ſtädtiſche Muſeum und fuhren am Nachmittage d. 
26. mit Hr. Ld. R. Hoppe und Hr. Obbgmſtr. Boll⸗ 
mann nach Leibitſch. Am 27. Morgens haben beide 
unſere Stadt wieder verlaſſen. 

— Aunſtausſtellung. Wider Erwarten war der 
Beſuch der Kunſtausſtellung am Nachmittag des 26. 
viel geringer als am Vormittag. Das Turnfeſt der 
ſtädtiſchen Knabenſchulen an dieſem Tage giebt dafür 
keine genügende Erklärung. Es ſcheint vielmehr, daß 
unſeren Mitbürgern eine Kunſtausſtellung etwas zu 
Ungewohntes iſt, als daß ſie verſtünden, eine ſolche 
richtig und erfolgreich zu genießen. Dazu genügt 
nicht ein ein⸗ oder zweimaliges flüchtiges Anſehen 
aller Bilder in der Zeit von 1—2 Stunden; einen 
ſolchen erſten Ueberblick wird ſich ſo wie ſo kein 
Beſucher verſagen — nach demſelben aber muß der, 
welcher wirklich etwas davon haben will, feine Auf- 
merkſamkeit einzelnen Werken zuwenden, ſich in die⸗ 
ſelben vertiefen und nicht zu viele raſch hintereinan⸗ 
der betrachten, was nur zerſtreut und die Eindrücke 
unklar macht. Von den über 200 Mitgliedern des 
Kunſtvereins hat am 1. Tage nur ein ſehr kleiner 
Theil den Saal beſucht, und doch iſt die Dauer der 
Ausſtellung nur eine ſehr beſchränkte. Namentlich 
machen wir darauf aufmerkſam, daß die Studien und 
Skizzen des Malers Herrn Robert Aßmus nur noch 
dieſe Woche hindurch zur Anſicht geſtellt ſind; ſie 
müſſen Sonnabend, den 1. Juli, abgenommen und 
zurückgeſchickt werden. Wer ſie alſo noch ſehen will, 
der ſchiebe ſeinen Beſuch nicht aus Bequemlichkeit 
weit hinaus. 

— Schulfeſte. Seit einigen Jahren haben auch 
die ſtädtiſchen Knabenſchulen ihr Turnfeſt auf eine 
beſtimmte Zeit verlegt und feiern daſſelbe in der 
auf den Zug der Gymnaſiaſten nach Barbarken fol⸗ 
genden Woche. Diesmal geſchah dies am 26. Juni. 
Die Zöglinge beider Knabenſchulen ſammelten ſich 
um 2 Uhr in der Schule, traten etwas ſpäter an 
und ordneten ſich zum Feſtzuge, der ſich um halb 
zwei Uhr in Bewegung ſetzte und von der Gerechten 
Straße aus dem neuſt. Markt vorbei durch die Eli⸗ 
ſabeth⸗ und Breite Straße durch das Bromberger 
Thor hinaus in das Wäldchen zwiſchen der Ziegelei 
und Grünhof ging und dort in voller Ordnung an⸗ 
langte, wo es zuerſt den Knaben überlaſſen war, ſich 
etwa 2 Stunden mit freien Spielen zu vergnügen, 
worauf von verſchiedenen Klaſſen gemeinſame Ge- 
ſänge angeſtimmt wurden, und zwar zuerſt von den 
Elementarſchülern. Der Vortrag der munteren Lie⸗ 
der war harmoniſch und erfreute die Zuhörer ſehr. 
Dem Geſange folgte dann regelrechtes Riegenturnen 
an den mitgebrachzen Turngeräthen bis gegen 7 Uhr, 
wo die Riegen ſich wieder zu freien Spielen auflö⸗ 
ſten. Um 9 Uhr ſtellte der Zug ſich wieder in Ord⸗ 
nung zum Rückmarſch, der um 9¼ Uhr in ſchönſter 
Ordnung unter Trommelſchlag und von Blaſeinſtru⸗ 
menten begleitet, angetreten wurde. Längs der 
Chauſſee wurden an mehreren Häuſern der Brom⸗ 
berger Vorſtadt bengaliſche Flammen, ſelbſt kleine 
Feuerwerkskörper abgebrannt, fo u. A. bei Herrn 
Paſtor, Herrn Abraham u. m. A. Vor der Woh⸗ 
nung des Herrn Oberbürgermeiſters wurde dieſem 
ein „Hoch“ gebracht. Vom Pilz aus wendete ſich der 
reich mit Fahnen und laubgeſchmückten Stäben aus⸗ 
geſtattete Zug auf den Weg an der Weichſel, wo 
auf der Strecke vor der Kaſerne mehrere Feuerbecken 
aufgeſtellt waren und mit ihren Flammen den Zug 
beſtrahlten, der durch das Seglerthor in die Stadt 
einrückte und ſich in geſchloſſenen Gliedern mit Mu⸗ 
fit in das Schulhaus begab. Auch in den Straßen 
der Stadt brannten vielfach bengaliſche Flammen. 
Die Oberleitung des Feſtes hatte Herr Conrektor 
Ottmann. Die Haltung der Schüler während des 
ganzen Feſtes war muſterhaft. Die in Nr. 146 
d. Ztg. ausgeſprochene Bitte der Lehrer der Elemen— 
tarſchule hat dankenswerthen Erfolg gehabt. 

— Ertennken. Am 22. d. Mts. ertrank die 28/4 
Jahre alte Tochter des Einwohners Franz Orczy⸗ 
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kowski in Renczkauer Hütung in einem etwa 20 
Schritte vom Hauſe entfernten Graben, welcher un⸗ 
gefähr 3 Fuß tief und mit Waſſer gefüllt war. Das 
Kind war der 12 Jahre alten Marianna Wienskowska 
zur Aufſicht übergebeu. Dieſe hatte ſich jedoch auf 
eine nebenanliegende Wieſe gelegt, war eingeſchlafen 
und hatte ſo das Kind ſich ſelbſt überlaſſen. 

— Schwurgerichts⸗verhandlung, am 26. Juni. Bei 
der heute begonnenen Schwurgerichts-Sitzung kamen 
zur Verhandlung: 1. die Anklageſache wider: den Ar⸗ 
beiter Martin Biezunski aus Szezuka wegen wieder⸗ 
holten ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle 
und Führung eines falſchen Namens. Biezunski iſt 
geſtändig: Anfangs Maerz 1876 dem Pfarrer Fol⸗ 
leber aus Szezuka etwa 1. Scheffel Roggen geſtohlen 
zu haben. Er ſei in den unverſchloſſeneu Schafſtall 
gegangen, ſei auf einer in demſelben befindlichen Lei: 
ter auf den Bodenraum gegangen, babe in die zwi⸗ 
ſchen Schafſtall und Speicher befindliche Zwiſchen⸗ 
wand ein Loch, durch welches ein Menſch bequem 
hindurchſchlüpfen konnte, gebrochen. und ſei dann durch 
das entſtandene Loch auf den Speicher gelangt. Hier 
habe er circa einen Scheffel Roggen genommen und 
ſodann denſelben Rückweg angetreten. Etwa 8 Tage 
darauf ſei er in einer Nacht auf das Gehöft des 
Follebher gegangen, habe eine auf dem Hofe befind- 
liche Leiter an den Schafſtall geſtellt, ſei auf das 
Strohdach des Schafſtalles und von dort durch ein 
in demſelben befindliches, vom Sturm hineingeriffe- 
nes Loch auf den Bodenraum des Schafſtalles ge⸗ 
ſtiegen Nunmehr habe er in die zwiſchen Schafſtall 
und Speicher befindliche Zwiſchenwand, jedoch an ei⸗ 
ner anderen, als der früheren Stelle, ein neues Loch 
ausgebrochen und ſei demnächſt durch dieſes Loch auf 
den Speicher gelangt. Er habe nur aus einem dort 
ſtehenden Sack etwa 46 Pfund Klee geſtohlen. Fer⸗ 
ner, ſich im März 1876 im Straßburger Kreiſe, wo 
er wegen noch anderer Verbrechen ſteckbrieflich ver⸗ 
folgt wurde, des ihm nicht zukommenden Namens 
„Johann Lewandowski“ dem Gensdarmen Totzek als 
zuſtändigen Beamten gegenüber bedient zu haben. 
— Der wegen Hehlerei mitangeklagte Einwohner 
Anton Boleſta hat gleichfalls eingeräumt, im Maerz 
1876 zu Szezuka den von Biezunski dem Pfarrer 
Folleher geſtohlenen Roggen käuflich an ſich gebracht 
und beim Kaufe gewußt zu haben, daß Biezunski den 


ihm verkauften Roggen mittelſt einer 
ſtrafbaren Handlung erworben hatte. Dem 
Antrage der Königlichen Staatsanwaltſchaft 


gemäß erkannte der Gerichtshof gegen Biezunski 
wegen wiederholten Diebſtahls im wiederholten Rück⸗ 
falle auf 2 Jahre 6 Monate Zuchthaus, 3 Jahre 
Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht, und 
wegen Beilegung eines falſchen Namens auf eine 
Woche Haft, gegen Boleſta wegen Heblerei auf 2 
Monate Gefängniß, erachtete jedoch letztere Strafe, 
ſowie die dem Biezunski auferlegte Haftſtrafe durch 
die Unterſuchungshaft für verbüßt. 

2. die Anklageſache gegen den Einwohner Jo⸗ 
hann Goralski aus Czychen wegen Körperverletzung 
eines Forſtbeamten im Amte. Am 23. Februar 1875, 
gegen 1 Uhr Mittags, traf der Königliche Forſtauf⸗ 
ſeher Stillig innerhalb ſeines Schutzbezirks des Kö⸗ 
niglichen Forſtreviers Wilhelmsberg 3 Perſonen, ei⸗ 
nen ältern Mann nnd 2 Knaben im Alter von 12 
bis 20 Jahren, welche Aeſte von den Bäumen bra⸗ 
chen. Stillig forderte den älteſten derſelben auf, ihm 
ſeine Haidemiethezettel vorzuzeigen, derſelbe hatte je⸗ 
doch keinen bei ſich, rief vielmehr den älteren ſeiner 
Begleiter zu ſich, von welchem demnächſt auch dem 
p. Stillig ein Haidemiethezettel überreicht wurde. 
Als Stillig den Zettel auseinander faltete, um feſt⸗ 
zuſtellen, auf weſſen Namen derſelbe ausgeſtellt ſei, 
erhielt er plötzlich mit einem harten Gegenſtand, 
vermuthlich einem Knüttel, einen ſo kräftigen Schlag 
über den Kopf in der Gegend des linken Schlafes, 
daß er ſofort beſinnungslos zu Boden fiel. Als er 
wieder zur Beſinnung kam, ſah er 2 Perſonen in der 
Richtung nach dem Dorfe Czychen laufen, er ſelbſt 
war am ganzen Körper zerſchlagen, ſein Hirſchfänger 
aus der Scheide geriſſen, ſein Gewehr zerbrochen. 
Der Verdacht der Thäterſchaft lenkte ſich auf den 
Angeklagten, weil er am Vormittage jenes Tages 
in der Nähe der That geſehen worden war. Der 
Einwand des Angeklagten, er ſei um 11 Uhr Vor⸗ 
mittags zu Haufe geweſen, was durch Zeugen er- 
härtet wird, wird als unerheblich zurückgewieſen, da 
Zeugen bekundeten, daß von der Wohnung des An- 
geklagten nach der Stelle der That in 20 Minuten 
bequem hin und zurück zu gelangen ſei. Ueberdies 
hat Stillig den Angeklagten ſowohl bei ſeiner Ver⸗ 
nehmung in der Vorunterſuchung als auch heute mit 
aller Beſtimmtheil als den Aelteſten der 3 Perſonen 
recognoscirt, welche er an jenem Tage im Walde 
betroffen habe. Angeklagter iſt auch bereits mehrfach 
wegen Holzdiebſtahls beſtraft. Auf Grund der Be⸗ 
weisaufnahme ſprachen die Geſchworenen das „Schul⸗ 
dig“ aus und wurde der Angeklagte dem Antrage 
des Staatsanwalts gemäß zu 2 Jahren Zuchthaus 


verurtheilt. 
Briefkaften. 


Eingeſandt. 

Der Leiter der Berliner Miſſionsgeſellſchaft, 
Herr Miſſionsdirektor Dr, Wangemann, wird bei 
ſeiner Durchreiſe durch unſre Provinz am Freitag 
den 30. Juni c. auch nach Thorn kommen, um an 
dem gedachten Tage Nachmittags von 4½ Uhr aa 
in der hieſigen neuſtädtiſchen evangel. Kirche einen 
Miſſions⸗Gottesdienſt zu veranſtalten. Möchte es 
ihm gelingen, das Intereſſe für die vielfach Nothlei⸗ 
dende Berliner Miſſion in Südafrika unter uns neu 
zu beleben. Reiche Erbauung wird Jeder finden, der 
an dem von Herrn Miſſionsdirektor Dr. Wangemann 
zu veranſtaltenden Miſſions⸗Gottesdienſte Theil 
nimmt. Die evangel. Gemeinden der Stadt und des 
Kreiſes Thoru werde freundlichſt auf dieſem Wege 
zum Beſuch des betreffenden außerordentlichen Mif- 
ſions⸗Gottesdienſtes aufgefordert. 
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Newyork, 24. Juni. (Per transantlanki⸗ 
ſchen Telegraph.) Das Poſtdampfſchiff des Nord. 
Lloyd „Donau“, Capt. R. Buſſius, welches am 
10. Juni von Bremen und am 13. Juni von 
Southampton abgegangen war, iſt heute Mor⸗ 
gen 4 Uhr wohlbehalten hier angekommen. 


Fonds- und Produßten⸗Vörſe. 


Berlin, den 26. Juni. 

Gold ꝛc. ꝛc' Imperials 1392,50 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 170,00 B. 

do. do. (½ Stück) 
Fremde Banknoten 99,65 bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 266,30 bz. 

Im Getreide⸗Termingeſchäft iſt es heute feſt 
geweſen und die Preiſe haben ſich im Allgemeinen 
ſo ziemlich behauptet. Effektive Waare hatte dage⸗ 
gen nicht genügende Beachtung, um zu den ungefähr 
vorgeſtrigen Preiſen Aufnahme zu finden. Gef. 
Roggen 15000 Ctr., Hafer 1000 Ctr. 

Rüböl hat ſich im Werthe etwas gehoben. Be⸗ 
vorzugt war dabei die laufende Sicht. 


170,00 B. 


Die Spirituspreiſe haben nur geringe Bewe⸗ 


gungen durchgemacht, zeigten aber eine vorherrſchend 
feſte Haltung. Gek. 10000 Liter. 

Weizen loco 200—243 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 155188 1 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 156-189 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 150 - 198 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 193 225 Ax, Futterwaare 180-192 A 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 64 Arx bezahlt. 
— Leinöl loco 58 Ar bez. — Petroleum loco 
29 Arx bz. — Spiritus loco ohne Faß 52 A 


bez. 
Danzig, den 26. Juni. 

Weizen loco hat heute die neue Woche in ebenfo 
flauer Stimmung begonnen als in der vorigen an 
unſerem Markte geſchloſſen, und bei faſt gänzlich 
fehlender Kaufluſt ſind mühſam 140 Tonnen und 
wohl etwas billiger verkauft worden. Bezahlt iſt für 
rothbunt 128 pfd. 200 Ag, hellfarbig 124 pfd. mit 
Auswuchs 200 Ax, hellbunt 126 pfd. 210 Ax pro 
Tonne. Termine leblos. Regulirungspreis 205 A. 

Roggen loes vernachläſſigt, 120 pfd. polniſcher 
mit Geruch brachte 160 Ag pro Tonne. Termine 
nicht gehandelt. Regulirungspreis 164 Ar. — Rüb- 
fen, Termine Auguſt⸗September 285 A Br., Sep⸗ 
tember⸗October 285 Ar Gd. — Spiritus ohne Zu⸗ 
fuhr. 

Breslau, den 26. Junl. (S. Mugdan.) 

Weizen weißer 17,00—19,10—21,00 Ar, gel⸗ 
ber 16,80 18,80 19,90 Ar per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,20 16,30 —17,70 A, galiz. 
14,50 15,30 16,10 A. per 100 Kilo. — Gerſte 
13,40 14,40 15,40 16,50 Ax per 100 Kilo. — 
Hafer 17,00 19,00 19,90 Ar per 100 Kilo. — 
Erbſen Koch⸗ 16,70 —18,50—19,30, Futtererbſen 14 
—16—17 , pro 100 Kilo netto. — Mais Kukuruz) 


10,80 11,80 127 A. — Rapskuchen ſchleſ. 


7,30 7, Ag per 50 Kilo. — Winterraps 
25,50 — 27,50 Ar. — Winterrübſen 24,00 - 26,75 
Ar. — Sommerrübſen 26--28 Ar. Drei letzte 
nominell.) 


Getreide-Markt. 


Chorn, den 27. Juni. (Albert 
Weizen per 1000 Kil. 200-206 Ax. 
Roggen per 1000 Kil. 160169 Ag 
Gerſte per 1000 Kil. 155—162 KA. (Nominell.) 
Hafer per 1000 Kal. 175—180 Apr. 

Erbſen ohne Zufuhr. 
Rübfuchen per 50 Kil. 8-9 Ar. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 27. Juni 1876. 


26./6. 76. 
Fonds .. Deckungskäufe. 
Russ. Banknoten 


. 266—50ʃ266—30 
Warschau 8 Tage. . 265—601265——80 
Poln. Pfandbr. 5% . 


76 —50| 76-50 
Poln. Liquidationsbriefe. 67 —90 68—20 
Westpreuss. do 4% . . 96 96 
Westpreus. do. 4½% . 100801101 
Posener do. neue 4%  94—70| 94—50 
Oestr. Banknoten 


167 — 2016640 
Disconto Command. Ankh. . 10830010840 
Weizen, gelber: 


Cohn.) 


... 


Juni-Juil 8 204500205 —50 
Sept.-Ootbr. . . , 210 210 
Roggen: 
loco 3 158 159 
e 1 15850159 
Juni-Juli „ 157 
Sept-Oktober 3 . 160— 50/160 
Rüböl. 
an ae 64—50| 64—80 
Septr-Oktb. . . - » 63—80| 63-30 
Spiritus: 
lo ee. 02... 752--80| 52 
Juni-Juli . - „ dr 
Sepi-Okl.... 2. 52 52 
Reichs-Benk- Diskont 31 
Lombardzinsfuss 4% 
Waſſerſtand den 27. Junt 7 Fuß 1 Boll. 


Amtliche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 2 Uhr Nachmittags. 
Warſchau, 27. Juni Waſſerſtand 5 
Fuf 7 ¼ Zoll, fällt noch. 


ER 


N a a hat ae 


r 1 Für die beim Spaziergange der ſtädti⸗ | 

Juſer a t e. Bekanntmachung. Neuſt., hohe Gaſſe Emil Liebchen's Neuſt., hohe Gaſſe ſchen Knabenschule, Montag, bn 26. 
Wie u. . 159 60, 159060, d. Mts., den Schülern der Elementar- 5 

eute Abend um 10 Ubr im Verkebr mit der Schwei nahe dem Königl. nahe dem Königl.] Knabenſchule zugegangenen Spenden 
555 mir der Tod mei⸗ Vom 1. Juli ab können im Verkehr Lazareth. ; il u Gaſthof. 1 Lazareth. jagen wir den bekannten und unbekann⸗ r 
nen heißgeliebten Mann, mit der Schweiz Gelder im Wege des Meinen neu eingerichteten, gut belezenen Gaſthof empfehle dem ge- teu Gebern unſern beſten Dank. | 


Scheuermann, Poſtauft rag es bis zum Betrage von ehrten reiſenden wie hieſigen Publicum zur gefälligen Benutzung. Thorn, den 27. Juni 1876. 
im 49. Lebensjahre. 750 Franken (ſtatt wie bisher von Stallungen ausreichend, bequeme Einfahrt, großer Hofraum mit Die Lehrer 
Freunden und Bekannten dieſe 8 . ee Brunnen. fold b der Elementar-Knabenſchule. 
traurige Nachricht. oſtauftragsbrieſe u Fremdenzimmer ſolid und bequem eingerichtet. — —— . — 
Charlotte Scheuermann. I untertie en dem Porto von 20 Pfennig Speiſen und Getränke reell und gut, Preiſe billig, Bedienung eract. Caſino-geſellſchafl. 


Die Beerdigung findet Donnerſtag für je 15 Gramm und außerdem einer 7 Am Montag, den 3. Juli | 
Nachmittag 3 Ubr vom Trauerhauſe, ] Gebühr von 20 Pfennig für jeden 0 Liebchen. Thorn, Neuſt, hohe Gaſſe 159/60. Concert | 


Neuſtädt. Markt 254 aus, ſtatt. Brief. Der vom Adreſſaten eingezo— 2 ? 3 
— N gene Betrag wird dem Abſender, nach für die Caſino-Geſellſchaft — mit da 
Bekanntmachung. Abzug der Poſtanweiſunzsgebühr, mit⸗ rauf folgendem Tanz — im Wieser 
Nach der Ferien⸗Ordnung vom 16.telſt Poſtanweiſung zugeſtellt. : ſchen Garten. Anfang 5½ Uhr Nach⸗ 
April 1850 (Juſtiz Minifterial-Blatt| Poſtanweiſungen nach der Schweiz mittags. 
XIl. S. 129) ruht während der Erndte- find vom 1. Juli ab bis zum Betrage 8 Der Vorſtand. 
ferien vom 21. Juli bis zum 1. Sep⸗ don 375 Franken (ſtatt wie bisher von o Himbeer⸗Limonade, Grog⸗ u. Punſch⸗ 
tember er. der Betrieb aller nicht ſchleu⸗[187½ Franken) zuläſſig. Die Gebühr Eſſenzen, mit kaltem Waſſer angenehm 
nigen Gerichtsſachen, ſowohl in Bezug [beträgt bei Summen bis 100 Franken ſchmeckend und erfriſchend, empfehlen 
auf die Abfaſſung der Erkenntniſſe, als 10 8 über 70 . L. Dammann & Hordes. 
auch die Deeretur und die Abhaltung | fen ennig, Über { 500000 Man f 
r Termine. 5 2 Franken 1 Mark 20 Pfennig und über 200000 Wauerſteine 1. Kl., 
Die Intereſſenten haben ſich daher] 300 Franken 1 Mark 60 Pfengig. gut gebranad, ſtehen zu ſolidem Preiſe 
während der Ferien in dergleichen] Telegraphiſche Poſtanweiſungen zum Verkauf bei SR 
Sachen aller Anträge und Geſuche zu werden bis zum Betrage von 200 Fran C. Kammler in Leibitſc. 
enthalten. ken zur Beförderung nach der Schweiz 
Schleunige Geſuche müſſen als jolche | angenommen. 8 
begründet und als „Ferienſache“ be-] Berlin W., den 13 Juni 1876. 
zeichnet werden, wedrigenfalls ſie keinen Kaiſerl. General⸗Poſtamt. 
Anſpruch auf Erledigung während der ————— — — 


Der Ausverkauf im 
Hotel Copernicus 


wird heute Mittwoch Nachmittag um 3 Uhr geſchloſſen und werden 
noch abgegeben die Reſtbeſtände des Waarenlagers, beſtehend aus ſei⸗ 
denen Shwals, ſeidenen Tüchern, ſeidenen Ripsſchlipſen und Kravatten, 
Manſchetten, Kragen, Chemiſetts, Oberbemden, Einfägen, weißen ge⸗ 
ſtickten Damenröcken. Alpakka⸗Steppröcken, leinene.: und Batiſt⸗Taſchen⸗ 
tüchern, Batiſt⸗Halstüchern, Dammaſt⸗ und Tuch⸗, Tiſch⸗ und Komoden⸗ 
decken, feinen Sopha- und Nähtiſchdeckchen, Strümpfen, Handſchuhen, 
Stickereien, Damen- und Kinderſchürzen, ſowie einer Parthie Gardinen⸗ 
Reſte von 1-2 Fenſtern, zu jedem nur annehmbaren Preiſe nur noch 


Tur u tu ch e 
l oeſter Qualität, billigſt bei 
Gebr. Jacobsohn. 


Nronen Caffee, 


Ferien haben. z efanntma ung. bis heute Nachmittag 3 Uhr im Hötel Copernicus. 
Thorn, den 25. Juni 1876. 8 8 a 8 5 8 vollſtändiger Erſatz für Bohnen⸗Caffee 
Königl. Kreis⸗Gericht. Ein am 29. März zwiſchen 6 u. 7 Uhr N 22 . SE . und bedeutend ie — — 
TORE NIT BET Tr Ren — i fgeli | ie⸗ o arl Matthes 
2 1g a ; Walter ee Buiterfraße' 94. 
m . Sid. J. i tusk. Buch- unſt- un uſikalien-Han . Ein »olnfander it 
Vormittags 11 Uhr = er en Abſenderin obiger S 95 K f a? 8 Ein Volyſanderpianino 


1811 1 1 : und zwei «ute Bettfiellen mit Sprung» 
Subſcriptions⸗Einladung auf die dritte Auflage von R A ſind noch zu 9 5 
Georg Hirschfeld. 


Meyers Konversations-Lexikon, |usharjfel sa“ 


ſoll eine bei dem Spediteur Rudolph] Sendung wird hierdurch aufgefordert, 
Aſch hierſelbſt lagernde, auf 390 Markſſich innerhalb 4 Wochen zu melden 
taxirte Grasmähmaſchine durch den ſund nach gehöriger Legitimation die 
Herrn Auktions⸗Kommiſſar Stürmer Sendung in Empfang zu nehmen, 


öffentlich meiſtbietend verkauft werden.] widrigenfalls dieſelbe nach Ablauf ge⸗ fen 


0 : g $ e it 360 Beilagen, Seglerſtraße 105, 1 T 
Thorn, den 22. Juni 1876. dachter Friſt der Ober ⸗Poſt⸗Direelion in ; 240 & à 50 P 1 ae N 
i is⸗Gericht. Danzig zum weiteren Verfahren einge: N in ieferungen a N EEſſiaſprit, Bordeaux⸗ u. Eſtra⸗ 
nc en Gericht ſandt werden muß. in 12 Hlabfranzbänden a 10 Mrk. gon⸗Weineſſig empfehlen 
* Thorn, den 26. Juni 1876. laut Proſpikt des Bibliegraphiſchen Inſtituls in Leipzin. L. Dammann & Kordes. 


Voigicher Keſeberein, 
ie Bibliothek iſt vom 2. * = 
bis zum 30. Juli geſchloſſen. Filet⸗Unterkleider 


Berliner Flora⸗-Looſe, 

à 3 Mark (11 Looſe 30 Mark) Ziehungs⸗ 
Aufang definitiv: am 1. Juli 1876. 
Hauptgewinn: 30,000 Mark werth, ver⸗ 
endet gegen Baar Carl Hahn, Berlin S., 


Kaiſerliches Poſt⸗Amt. Berliner Bürger⸗Zeitung. 
W r eine wirklich gut redigirte, freiſinnige, in allen Rubri⸗ 
2 ken intereſſant gehaltene, reichhaltige 


Alte Eiſenbahnſchienen zu Bau⸗ in allen Größen, vorräthig bei 2 . 
fi 8 0 x % 0 
zwecken in allen Längen. Hermann Fuchs, Berliner eitun b 
Robert Tilk, Thorn. Butterſtr. 145. 3 3 ET ENTER 1719) 


leſen will, der abonnire für das 8. Quartal d. J. auf die 


Berliner Bürger-Deitung. 


Dieſelbe erſcheint täglich in der Stärke von 1½ bis 3 Bogen u 
koſtet vierteljährlich nur 4 Mark 50 Pf., zu welchem Preiſe alle Poft- 
anſtalten Deutſchlands und Oeſterreichs Abonnements entgegen⸗ 
neh nen. 

Der Standpunkt der Berliner Bürger-Zeitung iſt bekannt: ia po⸗ 
litiſcher Beziehung erſtrebt fie den freiheitlichen Ausbau unſerer Ver⸗ 
faſſung, in volkswirtſchaftlicher eine Reviſion unſeres Zolltarifs, die 
vor Allem unſere eigenen Intereffen im Auge bebält. 

Im Feuilleton gelangen feſſelnde Romane und belehrende Artikel 
aller Art zur Veröffentlichung. 

a Beſtellungen wolle man recht bald, womöglich bis zum 
25. Yunt, bei den betr. Poſtämtern aufgeben, da nur in dieſem Falle 
für die pünktliche Lieferung der Zeitung vom 1. Juli ab garantirt 
werden kaun. 


Berlin, SW. ‚Die Expedition der Schüßen⸗Straße 68. 
Perſiner Pürger⸗-Zeilung. 
C. Lessmann, 


Andolſiadt in Thüringen g 7 5 a Nr. 813 


Wäſche mit der Maſchine gearbeitet 
ſowie Weiß⸗Sückerei wird ſauber und 
billig angefertigt bei 

Marie Knorr, 
Gr. Gerberſtr 287, 1 Tr. 


Nene Westoreussische MICINELLUNDEN. 
(Marienwerderer Zeitung.) 
Erſcheinen wöchentlich 3 Mal: Montag, Mittwoch und Freitag Abends. 
Sorgfältigſte Redaction, raſcheſte Mittheilung des Wiſſeuswertheſten 
und Neueſten auf allen Gebieten, unter Mitwirkung zahlreicher und bewährter 
Mitarbeiter. Leitartikel, politiſche Nachrichten, Locales, Provinzielles, 
telegraphiſche Depeſchen ꝛc. 


Das den Abonnenten zur Freitagsnummer gratis beigegebene 


SER” Unterhaltungs-Blatt, SE 


in welchem mit dem nächſten Quartal die fpannende Novelle „Namenlos“ von 
Friedrich Friedrich beginnt, liefert eine anerkannt angenehme Leetüre — 
Abonnementspreis für Marienwerder 1 Mark 50 Pfg., bei allen Kaiſerlichen 
Poſtanſtalten 1 Mark 80 Pfg. 

Inſerate (12 Pfg. pro Agefpaltene Zeile) finden die wirkſamſte 
Verbreitung. 
Marienwerder. Expedition: Kanter'ſche Hofbuchdruckerei. 


Seltene 


Driginal-Briefmarken 
in ſehr reichhaltiger Auswahl zu billige 
ſten Preiſen empfiehlt 
Walter Lambeck. 


Agenten⸗Heſuch. 

Für unfere Emaille⸗Ofen⸗Fabrik 
ſuchen wir einen ſoliden tüchtigen 
Vertreter. 


F. Mensch & Co. Magbedurg. 


wer Kränklichkeit beabſichtige ich 


meinen Laden zu verpachten. 


— 


= (Klim. Kurort) 5 tüchtige, brauchbare Dachdeckergeſellen 
Bad Schwalba Das Hotel und KRurhaus ſinden e bei 
' 1 in ſchönſter Lage, Nähe des Bahnhofes, ſämmtliche Bäder im Haute, empfiehlt Dachdeckermeiſter in Brieſen. 
Preußiſche Provinz Naſſau, unweit Fraukfurt und Wiesbaden. bei Zuſicherung billiger Preiſe und guter Bedienung angelegentlichſt Reiſekoſten werden vergütigt. 


©. Radtke, Beſitzer. = En Wohnung nebſt Zubehör vom 


—— 1. Juli zu vermiethen Coperni⸗ 


Stärkſte Eiſenquelle Deutſchlands. _ _. —. 
ZJagd-Gewehre e a raße. Pietsch. 


Heilbad für Blutarmuth, 


2 ) Nachdem ich 10 Jahre die Beſitzung Cie möblirte Wohnung (parterre) 
| prämiirt Bromberg 1868. 8 torb Reichstagsabgeordne— nebſt Kabinet und Bur laß 
Frauenkrankheiten u. Nervenleiden. D ni Tran.a HERE Meinen 


Jos. Offermann kelsdorf bewirthſchafte, gebe ich dieſe H. Grienke Nro. 271. 


HE 8 £ einen Stellung per 1. October d. J. auf| (Kine Wohnung fofort zu vermiethen 
win Köln a. Rh. den bellen LS ſſdernel 

52 0 N — 2 + und ſuche von da ab einen ähnlichen bei Mix, Fleiſchermeiſter. 
se" Ersparniss an Zeit, Arbeit und Geld! e e e en Wirkungskreis. Gefl. Offerten erbiit Macke 5 B 
„ fein ſteſes 5 ee Nickelsdorf pr. Allenſtein. N Markt 231 iſt eine Woh 
reren Hundert Stück: Döhn, Administrator. nung bon 3 Stuben, Küche u 


\ e Vohner ’ Cinläufige Aae von Thlr. 3 an, — 3000 bon ehe ri 
zer 9 gi, Pert. Doppelflinten „6%, Fa. 100 Groarbeiter | Chealer-Anzeige. 


für te Sommer⸗Theater im Vol den 
r e ge he e . r b ee 
. 3 4 Lefaucheux. „18-200 Beſchäftigung beim Bau ber Se Mittwoch, den 28. Junt bleibt die 
Varquetten und weiche Dielen 6ſchüſſige Revolver Chauſſeeen Ftiedc Hohen und n de Bühne geſchloſſen. 
als Vaſta um sofortigen Anstrich präparirt 5 pr. Dutz. a ET ſenhoff⸗Dembowalonka⸗Culmer-⸗Grenze, Donnerſtag, den 29. Juni. „Die 
in Blechbüchsen & 1, 2 und 2½ Kilo. ... per Kilo Reichs-] Sämmtliche Munitions-⸗Artikel und in der Richtung auf . d Eidechſe.“ Luſtſpiel in 4 Akten vol 
mark 2.50 F zum Eivlassen (Grun. | Jagdgeräthe billigſt. Preis Courante Ossieczek bei en bit der] Dr. Schweitzer. 
als achsmaſſe un fefter orm — diren) sowohl wie zum unentgeltlich und franco. Ostbahn) Krei nf 9. Die Direktion. 
rockenglänzen in Paquets & 4,2 Kilo, zu 2 oder 4 Stück per Paquet: Gelb per Kilo] Es wird für das Koͤnigreich Polen Die Generalun ernehmer Eduard Schön 
Reichsmark 3, — Weiss per Kilo Reichsmark 4., — eine B onne Marcks & Balke. —ͤ— 
in-fabrik in Stokeran bei WI wei muftalih de ee Waler und Lacke ee 
= Ik in OKkerau bei en franzöſiſchen Sprache mächtig ift, unter In der neuſtädt. evangeliſchen Kirche 
beresin . x günſtigen Bedingungen 5 ſofort zu] findet dauernde und lohnende Beſchäf'] Freitag, den 30. Juni, Nachmittags vo 


engagiren geſuchl. Gefällige Offerten tigung bei E. Drewitz 4½ Uhr an Miſſionsgottesdienſt, 


Zu haben in Berlin bei J. G. Braumüller u. Sohn, erntet man unter W. B. aſtlagern M meer zu dermiethen] ZN-Direttor Be. Wanzemamin e 


Zimmerstrasse, und Eduard Sarre, Klosterstrasse 102. Thorn. Kl. Mocker 4. 
Verantwortlicher Redakteur Erast Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


